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Amtliches.
Neuenbürg.

Die Ortsdeprdr» siir die Ardeiter-NeWnung
werden unter Bezugnahme auf den diesseitigen Erlaß vom 25. Oktober
1892 tEnzth. Nr. 169) betr. die Quittungskarlen für die Jnvaliditäts-
und Altersversicherung angewiesen, die im Wege des Umtausches an sie
abgegebenen allen Quittungskalten bezw. Fehlanzeigen spätestens bis zum
1V. Novemberd. I . hieher einzusenden.

Den 30. Oktober 1895. K. Oberamt.
Zeller . Am.

Revier Wildbad.
Der auf Mittwoch den 6. Novbr.

ausgeschriebene

mederholte Stmmhoh-
Vklkaus

aus Vord. Langerwald findet wegen
nachträglich geleisteter Bezahlung

nicht statt.

Frirmt-Anzeigen.

8«. Ardeiter-V. UeiieMrg.
Sonntag, 3. Nov., nachm. 4 Uhr

bei Pfrommer.
Bericht über die evangel.-soziale

Konferenz.
Vollzähliges Erscheinen wegen der

vorzunehmenden Wahlen notwendig.

jmnlimder Zerienlofe
die unbedingt am 1. November ge¬
zogen werden. Originallose 110 <-l6
Beteiligung ' /- 60 ' /« 30
'/io 12 vlL, ' /so 6 Haupttreffer
20 000 vlL, kl. Gewinn mindestens
39

Ziehung 5.- 7. Wovember.

Stuttgarter Geldlose3Mk.
ll Stück 30 ^

Haupttreffer 50 000 3241 Geld¬
gewinne 107 800 Combinierte
Glücksanteile an je 100 Original-
lose 3' /s 7 16 30 ^

Prospekt gratis.
Matzenbacher Geldlose 1 -,/L
Heidenheimer Geldlose 2
je auf 10 1 Freilos , Wiederver-

käuier Rabatt.
C. Breitmeyer , Generalagent,

Stuttgart.

Ottenhausen.

KnstiiOcheil'Gesuch
Ein williges, nicht unter 16 Jahr

altes Mädchen. das schon gedient
hat , für Haushaltung. Gute Be¬
handlung zugesichert.

M. Bürkle, Schull.

HU v > li» Ui « TvT '"5""die
rühmlichst bewährten und stets
zuverlässigen

iLH.isr :ir's
Lrust -VaramsIIsu

(wohljchmcckende Bonbons)
Helsen sicher bei Husten, Heiserkeit.
Brust Katarrh u. Verschleimung.

Durch zahlreiche Atteste als
einzig bestesu. billigstes anerkannt.

In Pak. a 25 ^ erhältlich bei
Wilh. Fieß, Neuenbürg.
C Bechtle, Herrenalb.
Chr. Boger, Calmbach.

Ehr . Schilt
Dan-Unternehmer

in Wildbad
empfiehlt waggonweise ab Fabrik
und im Einzelverkauf ab Lager
Bahnhof Wildbad:
Doppelfatzziegel,

Patent Ludowici. Ludwigshafen,
Backsteine «. Kaminsteine,
Schwemmsteine,

10, 12, 14 und 16 em breit,
Cemerrtrohren,
Steinzeugrohren,
Heidelb. Uortland-Cement,
schwarzenu. weihen Kalk
fenerfeste Steine (jede Größe),
Cnrkolineum etr. etr.

Conweiler.
Einen halbjährigen riltfähigen

Eber,
sowie6 Stück junge,

besonders zur Zucht geeignet, hat
zu verkaufen

Friedrich Pfeiffer, Bäcker.

welche am 22. Oktober gefunden
wurde, kann abgeholt werden beim

Schulthrißenamt Dennach.

Geroerbliche Fortbildungsschule.
Die gewerbliche Fortbildungsschule beginnt in diesem Jahr am

Montag den 4. November, abends 7 Uhr
mit der Aufnahme der Schüler.

Schulpflichtig sind alle aus der Volksschule entlassenen Jünglinge
bis zum zurückaelegten 17. Lebensjahr. Für unerlaubte Versäumnisse
gelten dieselben Bestimmungen wie für die allgemeine Fortbildungsschule.

Unterricht wird erteilt am Montag , Dienstag , Mittwoch,
Donnerstag, Freitag je von7—AUhr abends in folgenden Fächern:

Rechnen, gewerkt. Aufsatz, Kuchfnhrnng, Geometrie
und Zeichnen.

Eltern und Lehrhcrren werden gebeten, ihr schulpflichtige Jünglinge
zum regelmäßigen Schulbesuch anzuhalten.

Neuenbürg, den 31. Oktober 1895. Der Vorstand:
Reallehrer Geiger.

Wilädsä.

ül . 1086UÜUU8 ûiüokZokolnt.

V-xvo"evv
cv.
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24evsSV

666 ^ 61, vorm. Okr. Lrkarät
-im Ẑ ^ orLl , vl in

empfiehlt sein neu sortiertes Lager sämtlicher

Samnwollartikei als : Halbflanell,
Petzpiqne. Kölsch» Kettkattune,

Schurzbarchent, Kosenzeuge,
Knumwolltuche , smie Leinwand

in allen Breiten,
Normal-Hemden, Unterhosenu. Unterjacken,

wollene Bettücher,Bett-u.Sopha-Vorlagen rc.rk.
zu sehr billigen reellen Preisen.

2I6NUNA am
5.^ovember1895.
Aut 25l,ooso

«;!>»» ein
Ireffer.

OL 'ossS

jiülijl̂kMMk:50,000.20,000.5000.2000 kil.eie.
I,oose ä 3.— pr. Lrück, de ! mebr mir Uabarr , sinä SU be¬

rieten äurcb äie bebannren I.oosAescbäsrs unä äurck ckie
Otnornlrit-tznlui' von LdorNnrä ttzl/or,

Skuikgsi ' t , Ls .nsilsisil 's .sss 20.
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ZekiujrmLi ' Ks.

1' -schk KrikkliM 2ü «. 4V M.
Getttner's Kchichfett

in roten Dosen mit dem Kaminfeger.
Biel besser als Baseline ! "WU

Gentner's Wichse
in roten Dosen mit dem Kaminfeger erzeugt auch
auf fettem Leder sofort wieder prachtvollen Glanz.

Man achte auf die Schutzmarke Kaminfeger
und die Firma des Fabrikanten

Karl Gentner in Göppingen.
Zu haben in Neuenbürg vei Karl Neuster,

Alb. Neugart. Will) Fieß
. Neuenbürg.
Guten neuen

Durbacher
(>/« Liter 30 <Z)

empfiehlt bestens
Burghardz. Bären.

KtiittMtkk Geldlotterie
Ziehung bestimmt5 , 6., 7. Novbr.
Hauptgewinne 50000,20000,5000
Lose a 3 -M Heidenheimer 35000,
Loie g, 2 Matzenbacher 15000,
Loseä. 1 i/lL versendet

A Lang, Losgeschäft, Stuttgart.

Ein guterhaltener

Kochofe « ,
außen heizbar, für Holz und Kohlen,
gibt prciswürdig ad

Neher in Eutingen
bei Pforzheim.

Neuenbürg.
Sechs, nur tüchtige

Zimmcrleutc
können sofort eintreten bei

Daniel Streker. Zimmermstr.
Neuenbürg.

Mctzelsuppe
heute Samstag,

wozu freundl. cinladet
E. Lustnauerz. Sonne.

Schreibhefte , Federkasten,
Griffelschachtelchen,

Vasteiletuis » Bleistifte,
Winkel und Rrisfchienen,

sowie sämtliche
Zeichnen-Materialien

empfiehlt billigst K. MeeH.

st 08t8tLb8Is
Kebr.MrLLeüvkirei',L °r°r

Wer sich gesund erhalten will,
der sei besorgt, daß die Verdauungsorgane
stets geregelt funktionieren. Erscheinungen
wie Appetitlosigkeit, Druck in der Magen¬
gegend, Kopfschmerzen, Blutandrang nach
Kopf und Brust , Flimmern der Augen
re. rc. haben nur zu häufig ihren Grund
in nicht genügender Leibesöffnung, des¬
halb nehme man , wo nötig , Apotheker
Rich. Brandt 's Schweizerpillen, welche
von den Aerzten als das vorzüglichste
Mittel gegen Verstopfung empfohlen
werden. Erhältlich L Schachtel Mk. 1.—
in den Apotheken.

Kriegschromk 18V0/V1.
31. Oktober 187V.

Dijon  kapituliert nach heftigem Kampf.
Ausstand der Kommunisten in Paris.

Aus Stadt, Bezirk und Umgebung.
Calw,  30 . Okt. In 14 Tagen findet die

Reichstagswahl  statt . Im allgemeinen ist
von einer Wahibewegung noch wenig zu spüren.
Es macht sich infolge der Landtagswahlen eine
Wahlmüdigkcit geltend, die wohl ein starkes
Heranziehen der Wähler zur Beteiligung au den
Versammlungen und an der Wahl nicht aufkommen
lassen wird. Am rührigsten ist die antisemitische
Resormpartei Dieselbe hat in den Gäuorttn
verschiedene Versammlungen abgehallen und für
ihre Sache Propaganda gemacht. Ihr Sprecher
ist der Redakteur Böscnbcrg. Die Volkspartei
ist ebenfalls schon an der Arbeit, aber noch mit
keinem Programm hervorgctreten.

Calw.  30 . Oktober. Die gegenwärtige
Witterung ist für die Landwirtschaft sehr günstig.
Infolge des reichlichen Regen konnte die Winter¬
saat bestellt und sonstige notwendige Herbstge¬
schäfte vor Einbruch des Winters ausgcführt
werden. Der Regen hat auf die Dezimierung
der Mäuse am besten eingcwirkt. Das gelegte
Gift hat zwar manchen Mäusen den Garaus
gemacht, über auch nützlichen Tieren das Leben
gekostet. Es ist besser, wenn die Natur selbst
einen Ausgleich der schädlichen und nützlichen
Tiere bringt. Wie groß übrigens der durch die
kleinen Nager angesteüte Schaden ist, geht daraus
hervor, daß die Felder vollständig mit Furchen
und Löchern durchzogen sind und daß die Menge
des zernagten und gefressenen Getreides und
anderer Fcldsrüchte so groß ist, daß man auf
einem einzigen Acker in den Gängen 1 ganzes
Simri zusammengetragener Saubohnen fand.

(C. W.)
Pforzheim,  30 Okt. Zum heutigen

Jung - Lichweine markt  waren in 22 Körben
64 Stück Span - und Saugferkel, aber keine
Läufer zugebracht. Bezahlt wurden für 2 Paar
je 11 Mk., für 4 Paar je 13 und 14 Mk., für
5 Paar je 15 Mk. und für 3 Paar je 16 Mk
— Die SchweineMärkte  beginnen vom kom¬
menden Samstag den 2. November bis 1 März
nächsten Jahres erst um 8 Uhr. Nach den ge¬
setzlichen Bestimmungen dürfen alsdann vor
dieser Zeit keine Käufe auf dem Markt selbst
abgeschlossen werden.

Deutsches Weich.
Die Stellung Deutschlands zu Ruß¬

land  kam am Dienstag in den Verhandlungen
der bayerischen  Kammer zur Sprache. Bei
der Forsttzung der Eratsbcratung griffen ver¬
schiedene Redner die auswärtige Politik des
Reiches wegen der Stellung zu Rußland an.
Minister v, Crailsheim  erwiderte : „Ueber
die Führung der auswärtigen Politik ist man
tn Deutschland beruhigt, da sie in den Händen
eines der erfahrensten Staatsmänner ist. Ruß¬

land ist ein so bedeutender Faktor, daß bei
wichtigen Fragen zu überlegen ist. welche Stell¬
ung Rußland einnehmen wird. Der bayerisch-
russische Ausliefcrungsverkrcig besteht 10 Jahre,
aber noch niemals ist auf Grund dieses Ver¬
trages irgend eine Auslieferung verlangt. —
Der Minister verteidigte sodann die Stellung
der bayerischen Regierung zu der Umsturzvorlage,
den Handelsverträgen und der Börfengesetzgeb-
ung. Der Etat wurde schließlich genehmigt.

Mannheim,  30 . Okt. In Mosbach ist
der Nationolliberale Weber mit 7 Stimmen
Mehrheit, >n Müllheim der Nationalliberale
Blaakenhor» mit 10 Stimmen Mehrheit gewählt
worden.

Aus Bayern . Habers cldtreiben
werden wstdcr in verschiedenen Teilen Ober-
bayerns gehalten. In der Nacht aut Sonntag
versammelten sich auf dem freien Felde gegen¬
über dem Bahnhofe Sauerlach etwa 200 Haderer,
um einen neuen„Habererkönig" zu proklamieren.
Einige Haderer forderten in höhnendem Spott
den Stationsvorstand aus, er solle doch tele¬
graphieren. Dies war jedoch aus dem Grunde
nichc möglich, weil die Haderer vorsichtiger Weise
die Leitung isoliert hatten. Nach Beendigung
der Proklamicrung zerstreuten sich die Haderer,
ohne weiteren Spekrakel gemacht zu haben. In
der Nacht zum SamStag wurde in Stein¬
höring  ein Haberfeldtreibengrößeren Maß¬
stabs gehalten. Es beteiligten sich daran gegen
300 Mann , welche sogar eine Musikkapelle bei
sich führten.

Kolmar,  24 . Oktbr. Herr I . Lacher
Hierselbst hat vor einigen Tagen ein Pferd ver¬
loren, bei dessen Oeffnung statt einer Harnblase
ein Stein gefunden worden ist. Die Harnblase
hatte sich nämlich in einen Stein verwandelt,
der rund 25 Pfund wiegt, und an welchem das
Pferd Jahre lang gelitten hatte. Nach Aussage
des Kreistierarztes Berna wäre dies ein außer¬
gewöhnlicher Fall , der wohl kaum alle 100
Jahre eintreten dürfte. Im hiesigen Museum
ist dieser sonderbare Gegenstand, der für Pserde-
besitzer und Fachmänner sehr interessant sein
dürfte, bis zum 25. November ausgestellt.

Württemberg.
Stuttgart,  30 . Okt. Nachdem Seine

Majestät der König,  der Protektor des Württ.
Kriegerbundes, den Wunsch ausgesprochen hat,
die um die Zeit der 25. Wiederkehr der Gedenk
tage der Schlachten von Champigny und
Villiers  in Stuttgart weilenden Veteranen
aus dem Feldzug 1870/71 und die Kameraden
des Württ. Kriegerbundes  um sich zu ver¬
sammeln, werden vom Präsidium des Württ.
Kriegerbundes in der Württ, Kriegerzeitung alle
diejenigen, welche während des Feldzugs 1870/71
als Offiziere, Sanitätsoffiziere, Beamte, Unter
ossiziere oder Mannschaften bei der Fahne ge¬
standen haben, ohne Rücksicht daraus, ob sie
Mitglieder des Bundes sind oder nicht, ferner
auch diejenigen Einzelmitglieder und Angehörigen

von Vereinen des Württ. Kriegerbundes, welche
den Feldzug nicht mitgemacht haben(die letzteren
so weit der Raum reicht) , zur Teilnahme an
einem am Sonntag 1. Dez. in dem Festsaale
der Licderhalle in Stuttgart stakifindenden Vete-
ranenbankett eingeladen. — Enttprechend einem
früher gefaßten Beschlüsse des Präsidiums des
Württ. Kriegerbundessollen am 2. Dez. am
Grabdenkmal in Champigny  im Namen des
sächsischen, pommernschen und württemb. Ver¬
bandes Kränze niedergelegt werden. Man wird
sich zunächst an die kaiserliche Botschaft in
Paris zur Einleitung der erforderlichen Schritte
wenden.

Stuttgart.  30 . Okr. Der Handel mit
fremdem Mostobst ist in diesem Herbst teilweise
eine ebenso verlustreiche als ärgerliche Sache.
Kürzlich wurde auf dem hiesigen Güterbahnhof
ein Wagen französischer Aepiel um ganze 82
Mark, ein anderer um 180 Mk. verkauft, weil
begreiflicherweise die Ware größtenteils verdorben
war. Nun hatte aber jeder Wagen über 600 Frcs.
allein an Fracht gekostet und die Aepfel selbst
waren auch nicht gerade billig bezahlt worden.
Ein hiesiges Konsortium hatte in der Nähe von
Le Mans (Frankreich) einen daselbst ansäßigen
Deutschen beauftragt, im Sarthe Gebiet Aepfel
auszukausen und ihm hiezu 15 000 Frcs. bar
übersandt. Der Mann hat zwar ziemlich viel
Aepfel aufgekauft, diese aber nicht bezahlt und
erklärte nun seinem Auftraggeber, er habe diese
15 000 Frcs. bloß zu Reisespesen verwenden
müssen. Ein Teilnehmer des Stuttgarter Obst-
händlerkonsortiums reiste auf diese Nichtswürdigkeit
hin sofort nach Le Mans . blieb aber länger
als 2 Tage in der Stadt und verabsäumte dabei
sich rechtzeitig bei der Polizei anzumelden, wie
das dortige Fremdengesetz vorschreibt. Infolge¬
dessen wurde unser Stuttgarter auch noch ver¬
haftet und zu 50 Frcs. Geldstrafe verurteilt.
Noch schlimmer als diesem Händleckonsortium
ist es dem Stuttgarter Konsumverein mit
seinem Obstmost ergangen, obgleich der letztere
in einer Zuschrift an den Merkur dies abzu¬
leugnen versucht. Der Stuttgarter Konsum¬
verein hat nachweislich ca. 50 Waggons aus¬
ländische Aepfel noch während des heißen Monats
September hierher geliefert bekommen, konnte
diese Unmasse von Acpfeln nicht sofort mahlen,
pressen und an seine Abnehmer abliefern, wes¬
halb cs kaum einem Zweifel unterliegen kann,
daß dies ganze Quantum schwarz und sauer
wird. Damals kostete der Waggon Aepfel durch¬
schnittlich 1000 Mk srco. Bahnhof Stuttgart;
rechnet man hiezu die Kosten der Abfuhr vom
Bahnhof, des Mostens und der Ablieferung an
die Abnehmer, so dürfte sich allein hieraus für
den Konsumverein ein Verlust von allermindestens
60 000 ^ ergeben. Für letzteren ist es ein
schlechter Trost, daß auch die Pcivatobsthändler
Geld verlieren, denn letztere haben den Verlust
allein zu tragen, der Konsumverein aber schädigt
seine Mitglieder, die doch größtenteils von dem
Obsthandel nichts verstehen und an ihm auch
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Nicht teil haben wollten , in ganz empfindlicher
Weise . Die nächste Generalversammlung des
Konsumvereins dürfte deshalb , wie man schon
hört , ziemlich stürmisch verlaufen.

Ulm.  31 . Okt . Obstmarkt auf dem Güter¬
bahnhof . Der Handel hat jetzt fast ganz auf¬
gehört . Heute stehen noch 10 Wagen Mostobst
zum Verkauf , aber es kommen keine Käufer.
Die Händler jammern . In der Stadt wird
täglich krampfhaft ausgeschellt . Mostobst und
Tafelobst zu den bisherigen Preisen will niemand
mehr kaufen . Die Händler werden Geld verlieren.

Schorndorf,  30 . Okt . Gestern Abend
wurde Hospitalpfleger R . vom Amtsgericht in
Haft  genommen . Wie verlautet , soll cs sich
um Unterschlagungen  von städtischen Geldern
bis zum Betrage von 49 000 ^ 6 handeln . Die
Veruntreuungen sollen bis zum Jahre 1886 zu¬
rückreichen. Man ist allgemein verblüfft darüber,
daß die ausgedehnten Betrügereien der Amts-
kontrolle Jahre lang entgehen konnten . — R . hat
verschiedene Schuldscheine , deren Schuld schon
getilgt war , immer wieder vorgelegt und sein
Verfahren damit verdeckt. Die Zinsen zahlte er
selbst weiter in die Kasse. Seine Familie wird
sehr bedauert . — Als Gesamtbetrag der unter¬
schlagenen Gelder ist nunmehr die Summe von
101426 ^ ermittelt . Die Privatschulden sollen
sich auf 50 — 60 000 belaufen . Obgleich der
Verhaftete sehr bedeutende Beträge für sich ver¬
brauchte , man spricht von täglich 20 — 30 »-L,
ein Verbrauch der für hiesige Verhältnisse ohne¬
hin rätselhaft ist, findet man bis jetzt keine
genügende Erklärung dafür , daß er in 9 Jahren
eine solch riesige Summe verbraucht haben soll.

Gmünd,  30 . Okt . Ein schweres Unglück
hat unser Wasserwerk  betroffen . Heute Nach¬
mittag ertönte plötzlich ein furchtbarer Knall;
der große D a mpf kess el  bei dem Hauptschacht
war geplatzt . Die Wirkung war furchtbar . 3
Arbeiter wurden völlig zerschmettert , ein vierter
in den Schacht hinunter geschleudert , 3 wurden
schwer 2 leichter verletzt . Die Verwundeten
wurden von dem sofort herbeigeholten Wund-
arzt Rieger verbunden und von den Mitgliedern
der Sanitätskolonne in das Krankenhaus ver¬
bracht . Die Leichen sind schrecklich zerfetzt. Von
einem Monteur aus Magdeburg hängen noch
blutige Fleischstücke am oberen Ende des Pulso¬
meters ; einem zweiten wurde der größte Teil
des Schädels weggerissen und in die Aufzugs¬
maschine geschleudert . Der Dampfkessel wurde
über 300 m weit durchs Feld geschleudert , der
Feuerungsraum in der entgegengesetzten Richtung
fortgeworfen . Stadtschultheiß Möhler erschien
alsbald auf der Unglücksstätte , um mit Rat und
That an die Hand zu gehen . In der Stadt
herrscht begreiflicher Weise große Aufregung.

Oberndorf.  28 . Okt . Die Bereinig¬
ung von Gemeinde - und Korporations¬
beamten im Schwarzwaldkreis  hielt , nach
dem „Schw . B ." > gestern hier eine Versamm¬
lung . Bei den Verhandlungen , zu denen etwa
30 Mitglieder aus allen Gauen des Kreises er¬
schienen waren , bildete den ersten Punkt der
Tagesordnung die Frage der Lebenslänglich-
keit.  Dem Auftrag , den die Landesversamm¬
lung in Tübingen an den Vereinsausschuß
richtete , ein Gutachten von Juristen einzuholen,
ist dieser nicht nachgekommen , weil von dem
Minister irgend eine Entscheidung zu erwarten
war . Der Erlaß ist unterdessen erfolgt , und
aus demselben ist zu schließen, daß das neue
Gemeindeordnungsgesetz in nicht allzu weiter
Ferne mehr steht . Betreffs des neuen Steuer¬
gesetzes tadelte man , daß die Progression der
Einkommensteuer bei 15 000 ^ aufhöre , und
wünschte die größere Heranziehung der Grund¬
steuer , namentlich auch großer Staatsbetriebe zu
den Gemeindesteuern , da sich doch auch vermehrte
Auslagen für Straßenunterhaltung,  bei
den Armenlasten rc. ergeben . Man einigte sich
zu dem Beschluß , es soll mit allen Kräften da¬
hin gewirkt werden , daß den Gemeinden ein
großer Einfluß bei der Bildung und Fortführung
der Grund -, Gebäude - und Gewerbekataster ein-
geräumt werde.

Die Ortsschulbehörde in Möckmühl  hat
beschlossen, gegen die Aufstellung des auf dem
Bahnhof befindlichen Automaten vorstellig zu

werden , da es sich herausgestellt habe , daß die
Benützung desselben seitens der Jugend mit
schweren sittlichen Schäden für die letztere der-
bunden ist, insofern sie zur Naschhaftigkeit , zum
Betrug und Diebstahl verleitet wird.

Ausland.
Die Franzosen  haben wieder einmal eine

Minist er kr isis.  Nicht die Interpellation
wegen Madagaskar oder wegen der Vorgänge
in Carmaux haben das Ministerium Ribot zu
stürzen vermocht , sondern der Südbahnskandal.
Bekanntlich hat der Senator Magnier seine
Mitschuldigen nicht genannt und ist ruhig ins
Gefängnis gewandert ; dagegen hat der Pariser
Figaro die Mitschuldigen Magmxxz öffentlich
bezeichnet und es gelang den Sozialisten in der
Deputiertenkammer für eine Tagesordnung die
Mehrheit zu gewinnen , welche dem Justizminister
Trarieux eine Rüge dafür erteilte , daß er der
Justiz nicht freien Lauf lasse. Die übrigen Mit¬
glieder des Kabinets hätten ihren Kollegen
Trarieux opfern können , mber sie erklärten sich
mit ihm solidarisch und nun fällt das Ministerium
Ribot zum zweiten Mal wegen eines Finanz
skandals (das erste Mal bekanntlich wegen der
Panamageschichten ) . Allgemein wird die Lösung
der gegenwärtigen Krise als eine besonders
schwierige angesehen . Man weiß , daß der Prä¬
sident der Republik sich nur ungern entschließt,
einen Radikalen mit der Bildung des neuen
Kabinets zu betrauen , wobei weniger seine per¬
sönliche politische Richtung im Spiel ist, als die
Besorgn ' s , daß ein auf die extremen Parteien
sich stützendes Kabinet den freundschaftlichen Be¬
ziehungen Frankreichs zu Rußland Abbruch thun
könnte . In gemäßigten Kreisen giebt man sich
der Hoffnung hin , daß Bourgeois , wie vor 9
Monaten nach dem Sturz Dupuys , auch dies¬
mal nach mehrtägigen , resultatlosen Bemühungen,
die ihm übertragene Mission in die Hände
Faure 's zurücklegen werde . Bourgeois soll ge¬
äußert haben , daß er die Erbschaft Ribots nur
mit schwerem Herzen antreten würde , da ihn der
Kammerbeschluß , welcher den Sturz des letzten
Kabinets herbeiführte , zwänge , gegen Parla¬
mentarier vorzugehen , mit denen er früher lang¬
jährige persönliche Beziehungen unterhalten habe.
Ob Burgeois oder Brisson oder Cavaignac die
Bildung des neuen Ministeriums übernimmt,
bleibt sich in der Hauptsache gleich. Konstatiert
ist eben wieder einmal , daß das Republikaner-
tum und die Parlamentsherrschaft mit dem
Spitzbubentum identisch ist . Bei einer der¬
artigen Staatseinrichtung kann auch der ehr¬
lichste Mensch der Versuchung erliegen , sich auf
unrechtmäßige Weise zu bereichern , weil die Ge¬
legenheit eben gär zu günstig ist und weil jeder
sich sagt , was der andere mit Erfolg gethan
hat , darf ich auch thun.

Ueder den Inhalt des Friedensvertrages
zwischen Frankreich und Madagaskar  sind
jetzt weitere Einzelheiten bekannt geworden . Aus
denselben erhellt , daß der Vertrag für Frank¬
reich noch vorteilhafter lautet , als schon nach
den ursprünglichen Mitteilungen hierüber anzu¬
nehmen war . Namentlich ist Frankreich die
Leitung des madagassischen Militärwesens , der
Justiz und der ausübenden Gewalt , die Kontrole
der inneren Verwaltung , ferner die auswärtige
Vertretung Madagaskars zugcstanden worden.
Auch dürfen nur Franzosen Grundbesitz auf
Madagaskar erwerben . Den Franzosen wird
schließlich ein beträchtlicher Landstreifcn im
Norden der Insel als Eigentum abgetreten.

Rom,  29 . Okt . In vatikanischen Kreisen
macht man sich auf eine energische Agitation
Crispis  gegen den Vatikan  gefaßt . Ein
Brief des Papstes an den Kardinal Rampolla
und der Zwischenfall , den die Weigerung des
Königs von Portugal , nach Rom zu kommen,
heroorgerufen haben , hätte Crispi sehr erbittert.
Der Papst zeigte sich jedoch wenig beunruhigt.

Rom,  29 . Okt . Der vermutlich zwischen
Rußland und Japan  ausbrechende Konflikt
wird , wie die „Italic " behauptet , die Auflös¬
ung der europäischen Bündnisse  zur Folge
haben müssen. Wahrscheinlich wird Deutsch¬
land Rußland unterstützen,  dagegen in
England  einen scharfen Gegner finden . Durch

diesen Konflikt wird Italien  in große Ver¬
legenheit gebracht . Dieserhalb hätten die Minister
Italiens in den letzten Tagen bereits lange
Konferenzen gehabt , wie sich Italien verhalten solle.

Die Japaner  haben aufFormosa  durch
die Einnahme der wichtigen Stadt Tainanfu
einen neuen wichtigen Erfolg errungen . Trotz¬
dem scheint der Widerstand der tapferen Schwarz¬
flaggen gegen die ihrer Insel durch den Friedens¬
vertrag von Shimonoseki aufgezwungene japanische
Fremdherrschaft noch nicht ganz gebrochen zu sein.

Aus der Türkei  werden immer neue
Greuelthaten gegen die Armenier berichtet . Wie
unter solchen Umständen die vom Sultan ver¬
sprochenen Reformen eine Besserung sollten
schaffen können , erscheint ganz rätselhaft . In
Konstantinopel selbst sind nun rasch aufeinander
zwei türkische Verschwörungen gegen den Sultan
entdeckt und mit der schleunigen Hinrichtung der
Verschwörer geahndet worden . Das Fatale
für den Sultan ist nur die Erwägung , daß er
nicht weiß , wieviel Verschwörer noch am Leben
sind und ob ihnen die Beseitigung des Sultans
auf blutigem oder nicht blutigem Wege nicht
doch noch gelingt.

Kon flau tinopel,  30 . Okt . Die Pforte
hat ein Rundschreiben an ihre Vertreter im Aus¬
lande gerichtet , worin erklärt wird , die Armenier
hätten die jüngsten Unruhen in den Provinzen
hervorgerufen , die Ordnung sei jetzt wieder her¬
gestellt , ausgenommen im Bezirk Baiburt , wo
eine Bande von 400 bewaffneten Armeniern die
Mohamedaner bedrohe . Eine Meldung aus amt¬
licher Quelle berichtet , daß sich 26 000 Armenier
im Distrikte Zeitun im Aufstande befinden . Die
jüngsten Kämpfe hätten damit im Zusammen¬
hang gestanden . Infolge , der letzten blutigen
Ereignisse in Kleinasten sind an den bedrohten
Punkten Truppen konzentriert worden . Der
armenische Patriarch ist über das Schicksal der
Armenier in den Provinzen sehr beunruhigt,
da nähere Berichte fehlen . Die Zahl der m
Eczinghia umgekommenen Personen wird auf
85 angegeben . In der letzten Zeit sind wieder
zahlreiche Armenier verhaftet worden . In der
armenischen Kirche m Pera wurden drei als
iürkenfreundlich geltende Geistliche von den Mit¬
gliedern der armenischen Kommission insultiert.

Prinz Ferdinand  von Kovurg , der nicht
anerkannte Fürst von Bulgarien will nächsten
Sonntag seinen bis jetzt einzigen Sohn Boris
nun doch auf den griechisch-orthodoxen Glauben
umtaufen lassen , obgleich er weiß , daß er da¬
durch seine Anerkennung durch Rußland nicht
erreicht . Er will dies angeblich aus dem Grunde
thun , weil er damit dem bulgarischen Volk sein
Entgegenkommen zeige.

Paris,  30 . Okt . Das Wetter ist augen¬
blicklich in ganz Frankreich äußerst unfreunlich.
Allenthalben hat es , sogar auch in Paris , bereits
geschneit, und an der Seeküste herrschen heftige
Stürme . Besonders Marseille hatte gestern
unter einem solchen zu leiden , der große Ver¬
spätungen der fälligen Dampfer zur Folge hatte.
Die „Syria " die von Oran ankam , verlor unter¬
wegs 500 Hämmel , die die Wellen vom Deck
spülten . Auf dem „Oasis " schlug der Blitz ein
und richtete großen Schaden an.

KnLeryattender Heil.
Der gute Onkel.

Humoreske von Georg Grad.
(Fortsetzung .)

Der Weihnachtsabend war herangekommen.
Auf den belebten Straßen eilten die Tausende
von Menschen geschäftig durcheinander , zum
größten Teil mit Paketen m Dimensionen von
dem großen Kolli bis herab zu dem bescheidenen
Päckchen,  das man bequem in die Rocktasche
stecken konnte . In den unzähligen Verkaufs¬
läden drängte sich die Menschenmenge , die noch
im letzten Augenblick ihre Einkäufe besorgte.
Hier erstand ein Familienvater noch kurz vor
Thoresschluß einen Tannenbaum und sein Knabe
eilte mit der grünen Last froh dem elterlichen
Hause zu, während ersterer für seine Lieben die
winzigen Weihnachtsgeschenke anzukaufen sich be¬
eilte , deren Erwerbung ihm der schmale Kassen¬
bestand erlaubte.
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Freude und Frohsinn lagern an dem Abend
auf allen Gesichtern und nur diejenigen, deren
mühevoller Beruf ihnen selbst an dem weihe¬
vollsten aller Festabende das Beisammensein im
frohen Familienkreise nicht erlaubt, geben sich
wenig frohen Gedanken hin. Hier Glück und
Freude, dort harte Arbeit und Not , traurige
Gegensätze!

In den Wohnungen, vom stolzen Palast
herab bis zur kleinen bescheidenen Hütte, sucht
am Weihnachtsabend elterliche Liebe ihren Kin¬
dern eine Freude zu bereiten. Geschäftig regen
sich die Hände, den Weihnachtsbaum zu schmücken
und die Gaben aufzubauen, welche das Christ-
kinüchen gebracht hat. Jetzt ist alles vollendet.
Nun flammt es hell auf. Im Kerzenglanze
strahlt jetzt der Weihnachtsbaum. Hell jubeln
die Kinder und freuen sich alle der Herrlichkeit.

Stimmungsvoll umsteht die erwachsene Ge¬
neration den Weihnachtsbaum. Ihnen ist er
mehr als der einfache grüne Baum des Waldes.
Mitten in der tiefsten Finsternis erstrahlt er in
Hellem Kerzenglanz als Symbol des wieder¬
erwachenden Lebens. Durch Nacht zum Licht!

Auch in der Wohnung Peter Wieses stand
der mächtige Tannenbaum bereit, sich in strahl¬
endem Glanze zu zeigen. So schön als dies¬
mal war noch nie ein Baum geschmückt worden,
so lange der gute Onkel das Weihnachtsfest im
Kreise seiner Neffen feierte. Von den Gold-
und Silberfäden, welche den riesigen Baum wie
ein dichtes Spinnennetz umzogen, hob sich das
dunkle Grün der Tanne wirkungsvoll ab. Hübsch
arrangiert schaukelten sich Aepfel, vergoldete
Nüsse und Konfekt lustig in den Zweigen mit
den buntfarbigen Kerzen.

Unter dem Baum lagen auf einem mächtigen
Tisch ausgebreilet die zahlreichen Geschenke,
welche die freigebige Hand des Onkels für seine
Anverwandten und seine gesamte Hausgenossen¬
schaft, die Jungfer Mine, die Gesellenu. Lehr¬
linge, gebracht hatte.

Noch einmal ging der Onkel umher» prüfte
alles und fand, daß es gut war. Da lagen vor
jedem der beiden Teller, die neben den üblichen
Aepseln, Nüssen, Pfefferkuchen und Konfekt die
Namen „Paul " und „Franz" von Onkels zarter
Hand sorgsam kalligraphiert trugen, außer anderen
Gegenständen zwei gleich große Pakete von vier¬
eckiger Form. Zu den von alters her gewohn¬
ten Plätzen waren zwei neue hinzugekommen,
die besonders die Aufmerksamkeit Mines er-
regten.

„I ", dachte sie, als sie von unbezwinglicher
Neugier geplagt durchs Zimmer huschte, das
Peter Wiese soeben verlassen hatte, um sich in
Wichs zu werfen. „Für wen mögen wohl diese
beiden Plätze und die dort aufgespeichertenPa¬
kete sein?"

„Frau Bertram" , murmelte sie, „Fräulein
Marie. Das ist ja wunderbar!" und sie hätte
gewiß noch einen längeren Monolog gehalten,
wenn nicht ihres Prinzipals Stimme sie gerade
jetzt zur Unzeit abkommandiert hätte.

„Das ist prächtig, daß Ihr Euch pünktlich
einstellt!" bewillkommnete Onkel Wiese seine
Neffen, die gleichfalls Gala Kostüm angelegt
hatten, „nun machts Euch nur bequem. Ist
wohl tüchtig kalt draußen?"

„Ein prächtiges Wetter, lieber Onkel", ent-
gegnete Franz.

„Du hast Dich ja heute höllisch fein ge-
macht, lieber Onkel", sagte Paal , indem er ihn
von allen Seiten betrachtete. „Den Schwalben-
schwänz hast Du sogar angezogen, Du siehst ja
aus, wie ein Bräutigam."

„Ja ", entgegnete Onkel Wiese lächelnd, mit
komischen Pathos , „wir haben uns konserviert.
Nun Jungen , heute ist der von Euch so heiß
ersehnte Abend. Bebt Euch nicht das Herz?"

„Ach. mir furchtbar, Onkelchen," entgegnete
Paul , „eine so lebhafte Unruhe habe ich noch
nie empfunden"

„Ich wünschte die Geschichte wäre erst vor¬
über." stimmte ihm Franz bei; „ich habe eine
dunkle Ahnung, als wenn mir heute noch etwas
sehr Unangenehmes begegnen sollte."

„Na. Kinder, wir wollen mal sehen." rief
der Onkel. „In einer Stunde ist die Entscheid¬

ung da," und dabei lächelte er verschmitzt. „Aber
Ihr versprecht mir hier nochmals beide, daß Ihr
Euch zufrieden geben wollt, sie falle, wie sie
auch falle."

„Wir versprechen es" , riefen Franz und
Paul unisono.

„Nun gut, dann sollt Ihr die Entscheidung
aus ihrem eigenen kleinen Munde hören."

„Ja . kommt sie denn hierher?" fragte Paul.
„Ich bin soeben im Begriff, sie nebst der

Mutter hierher zu holen. In einer halben
Stunde bringe ich sie beide mit."

„Nun, dann mag uns der Himmel gnädig
sein!" rief Paul mit komischer Emphase.

Die Drotschke, welche Onkel Wiese in ihrem
Innern barg, trottete langsam von dannen.

„Franz , ich wollte Dir noch ein Wort
sagen", sprach Paul in herzlichem Tone. „In
einer halben Stunde sollen wir die Entscheidung
vernehmen, wem von uns das herrliche Mädchen
für immer angehören soll. Nicht wahr , wie
sie auch ausfallen möge, wir bleiben gute Freunde
und Vettern, wie wir es bis zu dieser Stunde
gewesen?"

Franz , dem die Hellen Thränen in den
Augen standen, umarmte schweigend seinen Kon¬
kurrenten. „Paul . Du weist, daß ich Dich wie
einen Bruder liebe, mehr noch, wie ein Bruder
den andern zu lieben vermag; ich gebe Dir hie-
mit die heilige Versicherung, daß ich Dir Dein
Glück von Herzen gönnen werde, wenn Du der
Auserwählte bist, mein Gefühl sagt es mir.
Ohne Neid will ich mich an Deinem Glücke
weiden, aber eins versprich mir, Paul , wenn sie
Dich zu ihrem Gatten wählt, mache sie glücklich,
wie sie es verdient. Sie war meine erste Liebe
und wird meine letzte sein."

„Das verspreche ich Dir, Franz, von ganzem
Herzen, falls ich der Auserwählte sein sollte.
Andererseits brauche ich ein Gleiches von Dir
nicht erst zu erbitten; du Seele von einem
Menschen würdest, glaube ich, sogar mit einer
Tantippe eine glückliche Ehe führen."

Beide bekräftigten ihre Abmachungen durch
einen Handschlag.

(Schluß folgt .)

Freiburg  i . B , 29. Okt. Katholisches
Flaschenbier . Das hiesige Zentrumsorgan
enthielt, wie wir der „Breisg. Ztg." entnehmen,
am Sonntag folgende Anzeige, die als ein Pracht¬
stück des Geschäftskatholizismus unter Glas und
Rahmen gesetzt zu werden verdient: „Bringe bei
der großen liberalen Konkurrenz meinen geehrten
Gesinnungsgenossen als alter treuer Mitkämpfer
für unsere gute katholische Sache und seil 3
Jahren unentgeltlicher Errichter der Darstellungen
am heil. Frohnleichnamstage, beim Brunnen auf
dem Rotlecksplatz hier, auch mein gutes Flaschen¬
bier von Heitzler in freundliche Empfehlung.
V. Heimlich, Gauchstraße 35."

Die in Frankreich  eingeführte Fahrrad¬
steuer brachte im Jahre 1894 dem Staate gegen
1,5 Millionen Francs ein. Versteuert wurden,
wie uns das Intern . Patentbureau von Heimann
u. Co. in Oppeln berichtet, 147 977 Räder.
Die Steuer ergab fast 6 mal soviel als die
Steuer für Pferde und sonstige zum Ziehen
von Wagen benutzte Tiere. (Obengenanntes
Patentbureau erteilt den geschätzten Abonnenten
dieses Blattes Auskünfte und Rat in Patent¬
sachen gratis.)

New - Jork,  28 . Oktbr. Die Hochzeit
von Fräulein Banderbilt  soll an Glanz und
Pracht alles bisher Dagewesene übertreffen.
Das Brautkleid, welches heute fertiggestellt
wurde, ist von ersins-weißem Atlas mit Volants
von Brüsseler Spitzen, deren Dessin die Mutter
der Braut selbst entworfen hat. Die Robe ist
mit der Schleppe 5 m lang. Der train äs
cour wird an den Schultern mit Brillantagraffen
zusammengehalten. Das Brautbouquet wird aus
den Treibhäusern des Marlboroughschen Schlosses
Blenheim geliefert und hat einen Umfang von
12 Fuß. _

(Brauchen die Bienen im Winter Wasser?)
Die Bienenzüchter waren bis jetzt verschiedener

Ansicht in der Frage, ob man den Bienen im
Winter Wasser reichen soll oder nicht. Um
festzustellen> ob wirklich ein Bedürfnis zum
Tränken der Bienen im Winter vorhanden ist,
erging seiner Zeit ein Rundschreiben an eine
ganze Anzahl von hervorragenden Imkern, die
um ihre Anschauungen nach dieser Richtung hin
bezw. um diesbezügliche gemachte Erfahrungen
angegangen wurden. Es dürfte nicht ohne In-
teresse sein, zu erfahren, daß von 63 Imkern,
welche sich einer Beantwortung dieser Fragen
unterzogen, 50 sich entschieden gegen das Tränken
aussprcchen, während in 7 Ausnahmefällenz B.
bei kandiertem Honig ein Tränken gulheißen;
4 halten das Tränken mit Beginn des Brut-
ansatzes im Frühjahr für vorteilhaft und nur
2 treten für ein Tränken der Bienen auch wäh¬
rend des Winters ein.

(Obst Jahre lang frisch zu erhalten.) Es
wird klarer, weißer Sand so lange gewässert,
bis das Wasser auf ihm ganz hell bleibt, dann
gießt man dieses ab, trocknet den Sand an der
Sonne und gießt Cognac oder Franzbranntwein
darauf. Hierauf nehme man nach Belieben irdene
oder hölzerne Behälter, um die Früchte, die nicht
zu reif, aber auch nicht zu unzeitig abgenommen
werden dürfen, hineinzupacken. Man streue in
das Gefäß jenen präparierten Sand , doch so,
daß die Früchte einander nicht zu nahe kommen.
Dabei ist noch zu bemerken, daß irdene Gefäße
nicht zu feucht, hölzerne nicht zu warm stehen
dürfen.

Eine aus einem einzigen Stein blocke her¬
gestellte Kirche besitzt eine kleine Gemeinde in
Nord-Amerika. Wie wir durch das Intern.
Patentbureau von Heimann u. Co. in Oppeln
erfahren, hatte die steinarme Gegend nur diesen
einzigen Stein zur Verfügung, einen erratischen
Block, von fast 1000 ebin. Inhalt , den zersprengt
und zerkleinert vollkommen ausreichte, das Kirch¬
lein herzustellen.

(Ohne die gehts nicht.) Bräutigam: „O
Geliebte, mit dir allein auf einer Insel im Welt¬
meer — beseligender Gedanke! — Sie : „Aber
nicht war . . . eine Modistin könnte auch dort
sein?" — (Die junge Hausfrau.) Mann : Was
blätterst du den vor dem Konzertbesuch noch im
Kochbuch?" — Frau : „Ich will morgen waschen
aber ich finde gar kein Rezept, wie man die
Wäsche kocht."

Telegramme.
Berlin,  31 . Okt. Die „Nordd. Allg.

Ztg." meldet: Der Kaiser  für gestern Abend
10 Uhr nach der Rückkehr aus Großlichterfelde
beim Reichskanzler Fürsten Hohenlohe  vor
und nahm einen längeren Vortrag desselben
entgegen.

München,  31 . Okt. Im Ministerium
des Aeußeren ist heute zwischen den bayrischen
und den wücttembergischen Bevollmächtigten,
Baudirektor v. Fuchs und Direktor Majer , ein
Staatsvertrag über die Herstellung einer Bahn¬
verbindung von Lindau nach Fiedrichshafen
abgeschlossen und vollzogen worden. (Wenn
dann noch die Strecke Ueberlingen-Friedrichs-
hafen ausgebaut sein wird, ist die lange ersehnte
Bodensee -Gürtelbahn  fertig .)

Paris,  31 . Okt. Bourgeois  ließ heute
vormittag dem Präsidenten der Republik Faure
sagen, daß er für die Berichterstattungüber
seinen Versuch, ein neues Ministerium  zu
bilden, noch um Aufschub bitte. Hanotaux hat
nun endgiltig abgelehnt, das Portefeuille des
Auswärtigen zu behalten; Bourgeois fahndet
für das Auswärtige Amt auf einen Berufs¬
diplomaten.

London,  31 . Okt. Der „Times" wird
aus Konstantinopel  gemeldet , der Sultan
habe die ihm von Kiamil Pascha vorgelegten
Namen der Reform-Kommissionsmitglieder aus¬
gestrichen. weil die Verzeichneten ihm nicht ge¬
fielen. Der Zustand in den Provinzen soll so
beunruhigend sein, daß die Reserven in Europa
und Asien einberufen werden.

Redaktion, Druck und Verlag von C. Me eh in Neuenbitrg.
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